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barauf, erft Diesig 3abre alt, ftarb ©art SRaria oon 2Beber,
nacbbem er uns nocb bie Opern: „©urpantbe" unb „Oberen"
gefdjentt batte, in Bonbon.

30 Saufenb SJtenfdjen, man bebente im taufmännifdjen
unb nüchternen Bonbon, gaben ibm bas lebte ©eteit, unb
als feine fterblicbe iDüIIe fpäter auf bem ïatbolifcben grieb»
bofe bu Dresben beigefeßt mürbe, bielt fein ©eringerer
als Siebarb SBagner bie Srauerrebe.

£ätte ein gütiges ©efdjid bem groben Romponiften
Karl üötaria oon SBeber nur nod) ein Sabräebnt an Reben
gegönnt, roelcbe gütle oon herrlicher SDîufiï roäre uns bann
roobt noch gefdjentt toorben!

Von Girgenti (Akragas) nach
Syrakus.
Ausschnitt aus einer Reiseerinnerung von A. K., Bern.

ßutomien. (gortfeßung.)
©ine ber berübmteften Batomien ift bie in ber Sdjra»

bina gelegene Batomia bei ©appuccini. Sie toirb
für biefenige gehalten, in ber nacb Xbutpbibes 7000 triegs»
gefangene Stbener lange 3eit febmaebten mußten, bis fie
fdjtießtid) 3um gröbten Seil in bie Sttaoerei oertauft rour»
ben. SRacfii ©ntriebiung einer Bira am ôaupteingang beim
Rapu3inertlofter erhält man ©inlab in biefe Untermelt. Stan
fteigt hinunter in ein maßres Babprintß oon engen, bie
Steinbrüche miteinanber oerbinbenben Durchgängen. ©s febt
fid) Bufammen aus Srüden, Sögen unb Spionen, beren einer
ausfiebt raie ber Ropf eines Rrotobils. ©tma 30 Steter
unter ber ©rboberfläcbe bebnt fidj ba, too einft einer ber
Steinbrüche lag, unb roo Saufenbe oon Stlaoen mit primi=
tioem SSertseug Saumaterial für Sprafus berausmeibeln
mubten, ein tounberooller ©arten. Son ben gelsmänben,
Don beren obern Sänbern ©eranien unb Sougainoillien toie
oom blauen f5immets3ett beruntergrüben, ift nichts mehr
311 feben. Dichter ©feu überlleibet fie mit bunflem ©rün,

bart ic. 3n ber Diefe bes ©artens grünt es unb blüht es

in allen Sarben toie in einem Dreibßaus. Baue, ftaublofe

Syrakus. — Athenatempel.

burebfeßt oon auf febmaten gelsoorfprüngen roadjfenben felt=
famen Orcßibeen, 3ris, garnträutern, Senusbaar, 3upiter=

Athenatempel (Dom) von Syrakus. Nordseite.

Büfte machen bas Stmen 3ur 2ßonne. Rein 2Binb oerioebt
ben feinen, beraufebenben Slütenbuft, ber bie SBoblgeriicbe
beiber 3nbien oerbreitet. Rppreffen, Halmen, Stnien unb
anbere Säume bes Sübens ftreben aus ber Diefe traftoolt
ben lebenfpenbenben Stuten bes golbenen Sonnenlidjtes eni»

gegen. fÇreubig begrübten auch- mir bas attbetebenbe Flages»
geftirn, als mir mieber hinauf in bie geräufd)ooIIe SBelt

Burüdtebrten unb auf ber ben ©äften bes ©ranb footei
Silla Sotiti referoierten Stiege in bie herrlichen ©arten
biefes Rotels gelangten, mo bie ©rboberflät^e in oollem
Sonnenfdjein in ihrer fdjönften Stumenpracbt prangte, fe
mar uns beim Scheiben aus ber töfttießen Süße unb ©in»

famteit ber fonberbaren Untermett biefer Batomia 3umute,
als tarnen mir aus einem febönen Stärcbenlanbe, bas man

nicht oergeffen tann. SBenn biefes ©rlebnis aud) getrübt
mirb burd) bie ©rinnerung an bie graufame, oon Dbu*
î p b i b e s im fiebenten Sud) ber „®efd)id)te bes Selöpott»
nefifdjen Rrieges" mit einem ergreifenben Scßtußmort ge»

fdsilberte ©intert'erung ber ungtüdlidjen Stßener in ben ba»

mats mabrfcbeinlidj 3ugebedten unb baber pfIait3enIofen £a»

tomien, fo berührt bafür jene ©r3äblung umfo fpmpatbifd)er,
monad) ein3etne ©efangene oom fortjt fo rücffidjtslofen Sie»

ger burt^i bas Suffagen ooit Serfen bes ©uripibes bie

Freiheit erlangt haben feilen, ©ine rübrenbe Snetbote, bie

in ben fdfönen Serfen Borb Sprons im ©hübe |>a»
rolb nadjttingt.

2Bie bocbi über altes mag bem alten ©uripibes (t 406)

ber Dant berer gegangen fein, bie burd) bie Stacht feiner

Serfe nach Stßen 3itrüdtebren burften!

Ratafomöc» ©räberftraße Sillet ßttiiboliita.
3n bem fübtid) gegen Seapotis bu abfatlenben, oon

Schluchten mit römifeben f?elfengräbern bureßfeßten ©ebiete

oon Scbrabina liegt San ©iooanni, bie ältefte Rirbe
Si3iliens. Sie enthält bie Rrppta bes hl- Starcianus, jenes

Setrusjüngers, ber in Spratus bie erfte ©briftengemeinbe
Si3itiens gegrünbet haben foil, unb ber hier 3U ge»

martert rourbe. Sehen biefer Atirrfje gemährt eine tieine

Sforte ©inlab 3U ben Ratatomben.
©in junger Stönch bes nahen, hinter ©ppreffen oerftedten

RIofters übernimmt in etroas 3U eiliger ©angart unfere Se»

gleitung bei ber büftern SBanberung burd); bie Ratatomben
oon Spratus, bie an ©eräumigteit unb planmäßiger Orb»

nung felbft biejenigen Soms übertreffen. 3abIIofe Straßen,
©äffen unb Stöße, Rammern unb Säle gibt es in biefer

Dotenftabt. Stitte bes oorigen Sabrbunberts oerirrte fw
ein Beßrer mit fedfs Schülern; fie fanben hier ihr ©wb,
bis man bie Reichen ber auf fo fdjredticbe SBeife tlmgetoni»

menen entbedte. Sîit Sdjaubern ftebt man hier oor ber
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darauf, erst vierzig Jahre alt, starb Carl Maria von Weber,
nachdem er uns noch die Opern: „Euryanthe" und „Oberon"
geschenkt hatte, in London.

M Tausend Menschen, man bedenke im kaufmännischen
und nüchternen London, gaben ihm das letzte Geleit, und
als seine sterbliche Hülle später auf dem katholischen Fried-
Hofe zu Dresden beigesetzt wurde, hielt kein Geringerer
als Richard Wagner die Trauerrede.

Hätte ein gütiges Geschick dem großen Komponisten
Carl Maria von Weber nur noch ein Jahrzehnt an Leben
gegönnt, welche Fülle von herrlicher Musik wäre uns dann
wohl noch geschenkt worden!

Von (Äi-AeMi naà

àssàriitt aus einer ReiseerinnerunA von Iv., Lern.

Latomien. (Fortsetzung.)
Eine der berühmtesten Latomien ist die in der Achra-

dina gelegene Latomia dei Cappuccini. Sie wird
für diejenige gehalten, in der nach Thukydides 7000 kriegs-
gefangene Athener lange Zeit schmachten mußten, bis sie
schließlich zum größten Teil in die Sklaverei verkauft wur-
den. Nach Entrichtung einer Lira am Haupteingang beim
Kapuzinerkloster erhält man Einlaß in diese Unterwelt. Man
steigt hinunter in ein wahres Labyrinth von engen, die
Steinbrüche miteinander verbindenden Durchgängen. Es setzt

sich zusammen aus Brücken, Bögen und Pylonen, deren einer
aussieht wie der Kopf eines Krokodils. Etwa 3V Meter
unter der Erdoberfläche dehnt sich da, wo einst einer der
Steinbrüche lag, und wo Tausende von Sklaven mit primi-
tivem Werkzeug Baumaterial für Syrakus herausmeißeln
mußten, ein wundervoller Garten. Von den Felswänden,
von deren obern Rändern Geranien und Bougainoillien wie
vom blauen Himmelszelt heruntergrüßen, ist nichts mehr
zu sehen. Dichter Efeu überkleidet sie mit dunklem Grün,

bart w. In der Tiefe des Gartens grünt es und blüht es

in allen Farben wie in einem Treibhaus. Laue, staublose

3vi">M,s. — àiivii.iternpel.

durchsetzt von auf schmalen Felsvorsprüngen wachsenden seit-
samen Orchideen, Iris, Farnkräutern, Venushaar, Jupiter-

(Dom) vor, elorüssite,

Lüfte machen das Atmen zur Wonne. Kein Wind verweht
den feinen, berauschenden Blütenduft, der die Wohlgerüche
beider Indien verbreitet. Zypressen, Palmen, Pinien und
andere Bäume des Südens streben aus der Tiefe kraftvoll
den lebenspendenden Fluten des goldenen Sonnenlichtes ent-

gegen. Freudig begrüßten auch wir das allbelebende Tages-
gestirn, als wir wieder hinauf in die geräuschvolle Welt
zurückkehrten und auf der den Gästen des Grand Hotel
Villa Politi reservierten Stiege in die herrlichen Gärten
dieses Hotels gelangten, wo die Erdoberfläche in vollem
Sonnenschein in ihrer schönsten Blumenpracht prangte. Es

war uns beim Scheiden aus der köstlichen Ruhe und Ein-
samkeit der sonderbaren Unterwelt dieser Latomia zumute,
als kämen wir aus einem schönen Märchenlande, das man

nicht vergessen kann. Wenn dieses Erlebnis auch getrübt
wird durch die Erinnerung an die grausame, von Thu-
kydides im siebenten Buch der „Geschichte des Pelopon-
nesischen Krieges" mit einem ergreifenden Schlußwort ge-

schilderte Einkerkerung der unglücklichen Athener in den da-

mals wahrscheinlich zugedeckten und daher pflanzenlosen La-

tomien, so berührt dafür jene Erzählung umso sympathischer,
wonach einzelne Gefangene vom sonst so rücksichtslosen Sie-

ger durch das Aufsagen von Versen des Euripides die

Freiheit erlangt haben sollen. Eine rührende Anekdote, die

in den schönen Versen Lord Byrons im Childe Ha-
rold nachklingt.

Wie hoch über alles mag dem alten Euripides (f 406)

der Dank derer gegangen sein, die durch die Macht seiner

Verse nach Athen zurückkehren durften!

Katakomben Gräberstraße Villa Landolina.
In dem südlich gegen Neapolis zu abfallenden, von

Schluchten mit römischen Felsengräbern durchsetzten Gebiete

von Achradina liegt San Giovanni, die älteste Kirche

Siziliens. Sie enthält die Krypta des hl. Marcianus. jenes

Petrusjüngers, der in Syrakus die erste Christengemeinde
Siziliens gegründet haben soll, und der hier zu Tode ge-

martert wurde. Neben dieser Kirche gewährt eine kleine

Pforte Einlaß zu den Katakomben.
Ein junger Mönch des nahen, hinter Cypressen versteckten

Klosters übernimmt in etwas zu eiliger Gangart unsere Be-

gleitung bei der düstern Wanderung durch die Katakomben

von Syrakus, die an Geräumigkeit und planmäßiger Ord-

nung selbst diejenigen Roms übertreffen. Zahllose Straßen,
Gassen und Plätze, Kammern und Säle gibt es in dieser

Totenstadt. Mitte des vorigen Jahrhunderts verirrte M
ein Lehrer mit sechs Schülern,' sie fanden hier ihr Grab,

bis man die Leichen der auf so schreckliche Weise Umgekmn-

menen entdeckte. Mit Schaudern steht man hier vor der
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gciljttenbert Seere, bertrt trob ber Rtitlionen oon ©riechen,
Römern unb ©briften, bie in biefen uralten Ratatomben ihre
Segräbnisfiätten gefunben haben, tft altes bot)I unb leer,

nur fetten fällt ber fable Schein bes Sämpd)ens auf einen

Schabet ober ein paar Rnocben. Selten mirb bie ©tnförmig»
îeit unterbrochen oon ©räbern, bie oon atten Rtalereien
flimmern unb mit rotfarbigem Stuc! betleibet finb. ©in bier
ausgegrabenes 5Hetief mit einer Darfteilung ber 3roötf Rpoftet
befinbet fitbi tut Dom 3U Sprafus. (Rbbilbung S. 526.)

3tus bem größten ber ©eroölbe, bas uns als bie Stätte
bejeidfnet tourbe, too ber 3t p o ft e I Paulus roäbrenb feines
breitägigen Rufentbattes in Spratus (2t. ®. 28, 12) ge=

prebigt bot begleitete uns ber Schatten biefes Rpoftets.
©s mar uns, als borten mir im SBiberbatt bes ©etoölbes
ein 9taufbien bes $lügelf<blages iener Reit, ba biefer Rpoftet
int urfprünglichen Sinn unb ©eift feines StReifters SBort oom
Reich ber Siebe unb bes Siebtes oertünbigte. ©ern fliegen
mir aus bem Rtoberbuft unb ©rabesbuntel roieber ans
bette Dagesticht. 2Bir hofften, in ber ant it en © r ab er
ft r a b e, too ficb in Seifen gehauene ©rüfte aus g r i e

dj i f d) e r unb römifcber Reit befinben, etroas in ber 2Irt
ber mit lebensoollen Darftellungen gefchmücften ©rab»
bentmäler 2ttbens 3U feben. 2lber bie an ber ©ren3e
oon Rebrabina gegen Reapolis über bem alten Dbeater ge=
Iegene ©räberfirabe ift fdjtoerlicf) imftanbe, einen erbebenben
©inbruct su machen, ©s ift ein in ben Sets getriebener Sohl»
weg, beffen Soben äbntid) xoie in Pompeji unb Rgrigent
tiefe SBagenfpuren burcbfurcben, unb in beffen {entrechten
Seitenroänben fich in ben Sets gehauen ©rab an ©rab oer»
fbiebener ©röbe unb bie teeren Ri?d)en ber oerftbtounbenen
Rotiotafeln unb Snfcbriften reiben, altes bis auf geringe
Spuren ard)itettonifd)er Rusfcbmüdung flach unb eintönig.

Unter ben Dielen ©ruften über ber ©rbe, bie biet- too
Rdjrabinct, 2pd)a unb Reapotis 3ufammengren3en, ficb be=
fonbers 3abtrei(bi oorfinben; *fud)t man oergebens nach bem
©rab bes Rrchimebes. ©benforoenig ift etmas oon
ber Säule ausfinbig 3U machen, bie ber grobe ttftatbematifer
auf feinem ©rab auf3uriihten befahl mit bem Seifügen,
es möchte als ©rinnerung an feinen Siebtingslebrfab barauf
bas Serbättnis bes Rplinbers sum Regel angegeben roerben.

_

Rod) einem Doten hatten mir unfern Sefud) ab3uftatten.
Sein ©rab ftebt auf einer ©rböbung tn ben 2tntagen ber
gegenüber bem ©arten unferes Rotels in einer tieinen Sa»
tomie gelegenen S ill a Dan bo I in a. Dort bat ihn fein
Steunb, ber ©aoaliere Sanbotina begraben unb ihm ein
hübfches, in gried)ifd)em Stil gehaltenes, jebt neben ©rab»
bentmätern engtifcber Serföntid)!eiten an ber ©artenmauer
ftehenbes Dentmal feben taffen, mit ber Snfdfxift:

Augustus, Comes de Platen
Qermaniae Horatio.

Die ©e3eid)nung Deutfcber |>ora3 (Germaniae Horatio)
würbe meggelaffen, als bem im Sabre 1835 oerftorbenen
dichter fpäter oon Rönig SRax oon Sapern unb bem
©rafen _Sd)ad bas jebige Dentmal, feine grobe Rtarmor»
büfte mit tran3gefcbmüdtem Saupt, gemeibt mürbe. 3p»
treffen, bereu immergrünes, unoermetttiches RIeib febon bei
ben alten ©riechen bie Unfterbtid)teit bes ©eiftes 3U oer»
nnnbitblichien hatte, bemacben jebt ben ftitten Ort bes febönen
Utchtergrabes. (gortfebung folgt.)

Sentenz,

Der ein3ige roirtliche Semeis oon ber Rufrid)tigïeit
oes SPîenfchen ift feine Eingabe an ein Rrinsip. 2Borte, ©etb
unb alles anbere gibt fid) oerbättnismäbig nod) leicht bin;
aber mer fein tägliches Sehen unb feine gau3en ©emobn»
betten für eine Sache opfert, ber beroeift bamit, bafs ihn
owe wahre Uebewugimg burebbruttgen bat.
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Sommerregen.
Von Ernst Oser.

©eregnet hatte es lange 3eit,
Rus bräuenben SBänben gegoffen.
Der Sttenfcben Sommerfetigteit
Stieb metterfchroer unb oerbroffen.

Die ©rbe tränt. Sie fdjlürfte bas Rab
3n unerfättlicben Rügen,
RIs tonnte ber fpenbenbe Simmetsparnab
Der Dürftigen nimmer genügen.

©in barfdfer 2Binb burd) bie Säume fuhr
Unb pactie fie, bab fie troffen.
©s mötbte fich brüber tein reiner 2t3ur,
Rein mobHges, märmenbes Soffen.

Den Rofen tat ber Regen fo meb
Unb ihre Schönheit erblabte.
3br ißnrpurfamt, ihr feibener Schnee
Rerbieb ber $einb, ber oerbabte.

Sergfern barg fid), hinter Rebel unb ffirau
Die Sonne. 3br fiegenbes Reichen
0anb teinen SBeg aus bem ÏBoIfenoerbau
Unb brachte ben Sarft nicht 3um 2Beid)en.

Unb als ihr enbtich ber Durd)brud) gelang,
2Barb es ein Sprühen unb ©leiben.
Uns Rîenfchen marb ihr oerbaltener Drang
Rum glüdtid)en, febönen Serbeiben.

So, mitten in SfBärme, Rofen unb Sicht,
Uebten mir fd)netles Sergeffen.
SBir faben über bas Rab 3U ©erid)t,
2tls hätte es nie uns befeffen.

Doch -feilte Sommerfetigfeit
©ibt's ohne erguidenben Regen,
Unb felbft bas SBnnber ber Rofen3eit
Se^3t mieber nach ftitlenbem Segen.

Rundschau.

Unruhige Inseln.

3n einer Sonntagsrebe bat Rtuffotini
neuer bin g s oertünbet, bab bie fasciftifdje
Sßeltanfch'auung im Rampfe liege mit ber
„b e m o » I i b e r a I e n", metebe bas lebte Rabrbunbert be=

berrfebte; er oerbeibt ben Sereinigten Staaten, grrantreid)
unb ©nglanb ben Seginn folcber Rämpfe unb bett Rufftieg
eines mie immer auch gearteten gascismus; mäbrenb er nod)

oor Sabren fagte, gfascismus fei tein ©xportartifel, hören
mir nun, bab er both überall in ber RSelt auftommen merbe.

Rtan mirb oerfteben müffen, ben SSiberfprud), 3mifcben ben

beiben Rusfagen 311 reimen.

Dab Rhtffolini nicht gan3 unred)t bat, bemeift bie
Sage in Srtanb; bort febten oor einer 2Bod)e bie ©x»

ptofion bebentticbi nahe; bie „Staubembenpartei" bes ©e
nerats CDuffp hatte einen „Rtarf^ nad) Dublin"
angefagt; ber Dittator be Salera (er ift es noch' nicht
reebtlid), aber fattifcb), unterfagte biefe Demonftration;
O'Dufft) oerhieb, man merbe bennoeb' tommen, menu aud)

nur mit Stöden bemaffnet; be Salera oerbieb bagegen
bie äuberften Rtabnabmen; O'Duffp machte ihn oerant»

mortlih für bie folgen; be Salera, ertlärte ftridte nochmals
bas Serbot; ba blies O'Duffp fürs erfte ben Riarfd) ab.
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gähnenden Leere, denn trotz der Millionen von Griechen,
Römern und Christen, die in diesen uralten Katakomben ihre
Begräbnisstätten gefunden haben, ist alles hohl und leer,

nur selten fällt der fahle Schein des Lämpchens auf einen

Schädel oder ein paar Knochen. Selten wird die Einförmig-
keit unterbrochen von Gräbern, die von alten Malereien
schimmern und mit rotfarbigem Stuck bekleidet sind. Ein hier
ausgegrabenes Relief mit einer Darstellung der zwölf Apostel
befindet sich im Dom zu Syrakus. (Abbildung S. 526.)

Aus dem größten der Gewölbe, das uns als die Stätte
bezeichnet wurde, wo der A p o stel Paulus während seines

dreitägigen Aufenthaltes in Syrakus (A. G. 23, 12) ge-
predigt hat, begleitete uns der Schatten dieses Apostels.
Es war uns, als hörten wir im Widerhall des Gewölbes
ein Rauschen des Flügelschlages jener Zeit, da dieser Apostel
im ursprünglichen Sinn und Geist seines Meisters Wort vom
Reich der Liebe und des Lichtes verkündigte. Gern stiegen
wir aus dem Moderduft und Grabesdunkel wieder ans
helle Tageslicht. Wir hofften, in der antiken Gräber-
straße, wo sich in Felsen gehauene Grüfte aus g rie-
chi scher und römischer Zeit befinden, etwas in der Art
der mit lebensvollen Darstellungen geschmückten Grab-
denkmäler Athens zu sehen. Aber die an der Grenze
von Achradina gegen Neapolis über dem alten Theater ge-
legene Eräberstraße ist schwerlich imstande, einen erhebenden
Eindruck zu machen. Es ist ein in den Fels getriebener Hohl-
weg, dessen Boden ähnlich wie in Pompeji und Agrigent
tiefe Wagenspuren durchfurchen, und in dessen senkrechten
Seitenwänden sich in den Fels gehauen Grab an Grab ver-
schiedener Größe und die leeren Nischen der verschwundenen
Votivtafeln und Inschriften reihen, alles bis auf geringe
Spuren architektonischer Ausschmückung flach und eintönig.

Unter den vielen Grüften über der Erde, die hier, wo
Achradina, Tycha und Neapolis zusammengrenzen, sich be-
sonders zahlreich vorfinden/-sucht man vergebens nach dem
Grab des Archimedes. Ebensowenig ist etwas von
der Säule ausfindig zu machen, die der große Mathematiker
auf seinem Grab aufzurichten befahl mit dem Beifügen,
es möchte als Erinnerung an seinen Lieblingslehrsatz darauf
das Verhältnis des Zylinders zum Kegel angegeben werden.

Noch einem Toten hatten wir unsern Besuch abzustatten.
Sein Grab steht auf einer Erhöhung in den Anlagen der
gegenüber dem Garten unseres Hotels in einer kleinen La-
tonne gelegenen Villa Land o lin a. Dort hat ihn sein
Freund, der Cavalière Landolina begraben und ihm ein
hübsches, in griechischem Stil gehaltenes, jetzt neben Grab-
denkmälern englischer Persönlichkeiten an der Gartenmauer
stehendes Denkmal setzen lassen, mit der Inschrift/

àZustus, Lomes cle platen
Lei'maniae Horatio.

Die Bezeichnung Deutscher Horaz (Lermaàe Horatio)
wurde weggelassen, als dem im Jahre 1835 verstorbenen
Dichter später von König Mar von Bayern und dem
Grafen Schack das jetzige Denkmal, seine große Marmor-
büste mit kranzgeschmücktem Haupt, geweiht wurde. Zy-
pressen, deren immergrünes, unverwelkliches Kleid schon bei
den alten Griechen die Unsterblichkeit des Geistes zu ver-
nnnbildlichen hatte, bewachen jetzt den stillen Ort des schönen
Dichtergrabes. (Fortsetzung folgt.)

Renten/s.

Der einzige wirkliche Beweis von der Aufrichtigkeit
des Menschen ist seine Hingabe an ein Prinzip. Worte, Geld
und alles andere gibt sich verhältnismäßig noch leicht hin;
aber sà tägliches Leben und seine ganzen Gewöhn-
beiten für eine Sache opfert, der beweist damit, daß ihn
rwe wahre Ueberzeugung durchdrungen hat.
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Aoiriiiiei'ue'Aeii.
Vor, Ni'iizt Oser.

Geregnet hatte es lange Zeit,
Aus dräuenden Wänden gegossen.
Der Menschen Sommerseligkeit
Blieb wetterschwer und verdrossen.

Die Erde trank. Sie schlürfte das Naß
In unersättlichen Zügen,
AIs könnte der spendende Himmelsparnaß
Der Durstigen nimmer genügen.

Ein harscher Wind durch die Bäume fuhr
Und packte sie, daß sie troffen.
Es wölbte sich drüber kein reiner Azur,
Kein wohliges, wärmendes Hoffen.

Den Rosen tat der Regen so weh
Und ihre Schönheit erblaßte.
Ihr Purpursamt, ihr seidener Schnee
Zerhieb der Feind, der verhaßte.

Bergfern barg sich hinter Nebel und Grau
Die Sonne. Ihr siegendes Zeichen
Fand keinen Weg aus dem Wolkenverhau
Und brachte den Harst nicht zum Weichen.

Und als ihr endlich der Durchbruch gelang.
Ward es ein Sprühen und Gleißen.
Uns Menschen ward ihr verhaltener Drang
Zum glücklichen, schönen Verheißen.

So, mitten in Wärme, Rosen und Licht,
Uebten wir schnelles Vergessen.
Wir saßen über das Naß zu Gericht,
AIs hätte es nie uns besessen.

Doch -keiue Sommerseligkeit
Gibt's ohne erquickenden Regen,
Und selbst das Wunder der Rosenzeit
Lechzt wieder nach stillendem Segen.

kunààau.
IInruUiAe Inseln.

In einer Sonntags rede hat Mussolini
neuerdings verkündet, daß die fascistische
Weltanschauung im Kampfe liege mit der
„de mo-Iiberal en", welche das letzte Jahrhundert be-

herrschte/ er verheißt den Vereinigten Staaten, Frankreich
und England den Beginn solcher Kämpfe und den Aufstieg
eines wie immer auch gearteten Fascismus: während er noch

vor Jahren sagte, Fascismus sei kein Exportartikel, hören
wir nun, daß er doch überall in der Welt aufkommen werde.
Man wird verstehen müssen, den Widerspruch zwischen den

beiden Aussagen zu reimen.

Daß Mussolini nicht ganz unrecht hat, beweist die
Lage in Irland,- dort schien vor einer Woche die Ex-
plosion bedenklich nahe,- die „Blauhemdenpartei" des Ge-
nerals O'Duffy hatte einen „Marsch nach Dublin"
angesagt: der Diktator de Val er a (er ist es noch nicht
rechtlich, aber faktisch), untersagte diese Demonstration,-
O'Duffy verhieß, man werde dennoch kommen, wenn auch

nur mit Stöcken bewaffnet: de Valera verhieß dagegen
die äußersten Maßnahmen: O'Duffy machte ihn verant-
wörtlich für die Folgen: de Valera erklärte strickte nochmals
das Verbot: da blies O'Duffy fürs erste den Marsch ab.


	Von Girgenti (Akragas) nach Syrakus [Fortsetzung]

